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@§ ift fdgon fcgtimm genug, in fpnteren ^agren forgenbebritcft unb traurig etnger»
pgegett, aber mir verfielen bann bocf) beffer, bag, menu mir unb anbere Saften tragen,
c? ebne Qroetfel gut fein unb 51t unferem ©ogt hielten mug. 3lber bie armen Steinen!
ftd) fann bag ©efügt eineê febr mitbgerjigen SJtannes mögt nerfteben, her mir fagte,
bag er nie eine Slnpgl Sinber beifammen feben tonne, ogne bag Streuten in feine 2tugen
tommen beim ©ebant'en att atteg, mag biefe Steinen nod) p leibett unb buregpmadgen
gaben merbett. geg glaube, bag mir bei igrettt 9Inbtief unferen Srtöfer oerftegen unb mit
igm fügten tönnen, menn er beim ätnbticf einer grogett Stîenge uott SÜTiitteib ergriffen
mürbe.

®u tteineê, roeieges Sinbergeficgt, icg meig, mag bie 3fagre aug bir ntaegen
merben, menn bu auf ber SBett bteibft; unb bit teiegteg, frögtiegeg Sinbergerj roirft einft
bebte Saft non Summer unb ©orge tennen! 5krgeffen mir niegt, mie C£-r, ber iBefte,
®ittigfte bie Sinber liebte, mie er fie um fteg ju gaben roftnfegte unb niegt butbete, bag
fie non igm roeggetrieben mürben, @r, im söergleict) §rt beut bie 2ßeifeften non uni mie
Sinber ftnb an SlerftänbniS. Unb oft tun biefe Steinen fein 2Bert; oft, menn ber mübe,
nerirrte ÏRenfcg p igm gefügrt mirb, gefegiegt eg bttreg bie §anb eineg tteinen Sittbeg.

»*<• -

Aufruf an b« im 3n- unb 2flu$lanbc.
(îtbbruct aug bettt ïôertcgt ber Söireftton heg botanifegen ©arteng ber Uninerfität fprid).)

Unfer 9IppeH art unfere Sartbgleute im unb 2Iu§Ianbe ift, mit fteüen
bieg mit ber größten ©enugtuung feft, baut bem roertooUen ©ntgegenfommen
irt= unb au§tänbifd)er ïagegbtcitter, feinegroegg roirfunggtog oerbattt unb mir
nehmen bafjer neuerbingg bie ©etegenbeit roabr, unfere botanifd)en Qnftitute
foroobt 3acbgenoffen mie i'anbgleuten im unb Stuslanbe angelegerttlidjft p
empfehlen.

SEBtr erinnern baran, mie leiebt eg für fie ift, mit fleiner Sftübe unb geringen
Soften — bie mir übrigeng jeberjeit p erfe^ett bereit ftnb — unfere Seftrebungeu
mad)tig p förbern bureb sfufenbung non tRobprobuften (aid SRufter obne Sßßertf,

mie ©ummi, .ffautfdpcf, üßanitle, ©biuarinben, Äopal, Sfbee, fîafao, ®efpinfi=
fafern, Sfabafblättern, begleitet etwa nod), roentt mögüd), oon groben begfelbett
SRaterialg in feinen oerfd)iebenen ©tabien ber Sebanblung big pm SRoment
ber ©çportierung. äBie geringe 9Rübe foftet eg ben in fremben Sanben an=

fähigen Sanbgmattn, ein paar troefene ?yrüd)te ober einige ©amen in eine ®üte

p paefen unb atg SRufter ung pfommen 51t taffen. 9Rand)e unferer roertootlften
Zierpflanzen oerbanfen ihre ©infübrung einem foldjen Zufall.

SRöge unfere Sitte and) in Zufunft nietjt ungef)ört nerbaden!

3 ü r i d), bett 31. Member 1902.

®ie ®ireftion
beg botanifd)en ©arteng unb botanifd)en fJhtfeumg:

ißrof. Dr.

Es ist schon schlimm genug, in späteren Jahren svrgenbedriickt und traurig einher-
zugehen, aber wir verstehen dann doch besser, daß, wenn wir und andere Lasten tragen,
es ohne Zweifel gut sein und zu unserem Wohl dienen muß. Aber die armen Kleinen!
Ich kann das Gefühl eines sehr mildherzigen Mannes wohl verstehen, der mir sagte,
daß er nie eine Anzahl Kinder beisammen sehen könne, ohne daß Tränen in seine Augen
kommen beim Gedanken an alles, was diese Kleinen noch zu leiden und durchzumachen
haben werden. Ich glaube, daß wir bei ihrem Anblick unseren Erlöser verstehen und mit
ihm fühlen können, wenn er beim Anblick einer großen Menge von Mitleid ergriffen
wurde.

Du kleines, weiches Kindergestcht, ich weiß, was die Jahre aus dir machen
werden, wenn du auf der Welt bleibst; und du leichtes, fröhliches Kinderherz wirst einst
deine Last von Kummer und Sorge kennen! Vergessen wir nicht, wie Er, der Beste,
Gütigste die Kinder liebte, wie er sie um sich zu haben wünschte und nicht duldete, daß
sie von ihm weggetrieben wurden, Er, im Vergleich zu dein die Weisesten von uns wie
Kinder sind an Verständnis. Und oft tun diese Kleinen sein Werk: oft, wenn der müde,
verirrte Mensch zu ihm geführt wird, geschieht es durch die Hand eines kleinen Kindes.

-

Aufruf an die Schweizer im In- und Muslande.
lAbdruck aus dem Bericht der Direktion des botanischen Gartens der Universität Zürich.!

Unser Appell an unsere Landsleure im In- und Auslande ist, wir stellen
dies mit der größten Genugtuung fest, dank dem wertvollen Entgegenkommen
in- und ausländischer Tagesblätter, keineswegs wirkungslos verhallt und wir
nehmen daher neuerdings die Gelegenheit wahr, unsere botanischen Institute
sowohl Fachgenossen wie Landsleuten im In- und Auslande angelegentlichst zu
empfehlen.

Wir erinnern daran, wie leicht es für sie ist, mit kleiner Mühe und geringen
Kosten — die wir übrigens jederzeit zu ersehen bereit sind — unsere Bestrebungen
mächtig zu fördern durch Zusendung von Rohprodukten (als Muster ohne Wert-j
wie Gummi, Kautschuck, Vanille, Chinarinden, Kopal, Thee, Kakao, Gespinst-
fasern, Tabakblättern, begleitet etwa noch, wenn möglich, von Proben desselben
Materials in seinen verschiedenen Stadien der Behandlung bis zum Moment
der Exportierung. Wie geringe Mühe kostet es den in fremden Landen an-
säßigen Landsmann, ein paar trockene Früchte oder einige Samen in eine Düte
zu packen und als Muster uns zukommen zu lassen. Manche unserer wertvollsten
Zierpflanzen verdanken ihre Einführung einem solchen Zufall.

Möge unsere Bitte auch in Zukunft nicht ungehört verhallen!

Zürich, den 31. Dezember 1902.

Die Direktion
des botanischen Gartens und botanischen Museums;

Prof. Dr. Kans Schtnz.
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